
ligten sich an der Aktion. Aus allen Teilen
der Welt schickten Menschen ihre Assozi-
ationen und Impressionen – auf Deutsch,
Englisch und Russisch, Chinesisch, Indo-
nesisch, Kisuaheli und weiteren Sende-
sprachen der DW. Allein aus den Hausa
sprechenden Regionen Westafrikas ka-
men über zweitausend Einsendungen.
Menschen aller Schichten und Generatio-
nen brachten ihre Gedanken zu Papier.
Der Lehrer aus der iranischen Provinz Be-
lutschistan ebenso wie die Schülerin aus
der weißrussischen Stadt Gomel, die me-
xikanische Austauschstudentin, das bul-
garische Saisonarbeiter-Ehepaar oder der
brasilianische Ingenieur. 

Eine imponierende Beteiligung, be-
denkt man, dass viele Menschen in den
Zielgebieten der DW unter schwieri-
gen wirtschaftlichen und politischen Be-
dingungen leben. Die somit ausgedrück-
te Verbundenheit der Menschen mit
Deutschland und der Deutschen Welle
wird noch deutlicher, betrachtet man 
das Spektrum der Zuschriften. Nicht nur
Briefe oder E-Mails schickten die Teilneh-
mer, sondern auch Zeichnungen und Ge-
mälde, Stickereien und Bastelarbeiten. Ein
rumänischer Hörer erstellte eigens eine
Website – ein persönliches, sehr facetten-
reiches Deutschland-Bild im Netz. 

Stilistisch variieren die Zuschriften
stark. Kurze sachliche Briefe, mitunter be-
gleitet von einem oder mehreren Fotos,
Erzählungen und Reiseberichte, Gedich-
te oder poetisch formulierte kleine Ge-
schichten über Deutschland. Manche, wie
etwa aus dem Iran oder China, kalligra-

„Ich verbinde Deutschland mit dem Köl-
ner Dom, Berlin mit dem Brandenburger
Tor, den Rhein mit den schönen Städten
entlang seinen Ufern“, schreibt die Bulga-
rin Toma Zekov an die Deutsche Welle.
„Es ist ein Land der Freundschaft, des Frie-
dens und der Solidarität“, so Marcel Ka-
nyangulat aus der Demokratischen Repu-
blik Kongo. „Seit der Wiedervereinigung
hat es einen großen Beitrag zur Friedens-
förderung, Konfliktprävention und Kri-
senbewältigung geleistet. Seine Außen-
und Entwicklungspolitik fördern die
friedliche Lösung von Konflikten.“ Der
Engländer Steve Simmonds notiert: „Ich
habe viele gute Erinnerungen an Deutsch-
land und die Deutschen. Am meisten
denke ich an Kaffee und Kuchen am Nach-
mittag, eine wunderbare Institution.“ 

Vor der Fußball-Weltmeisterschaft in-
teressierte die Deutsche Welle: Mit wel-
chen Augen sehen die Menschen im Aus-
land das Gastgeberland im Herzen Eu-
ropas? Fühlen sie sich schon vor dem
sportlichen Großereignis als „Freunde“
Deutschlands? Welche Akzente bestim-
men die Wahrnehmung unseres Landes
mehr als sechzig Jahre nach Ende des
Zweiten Weltkrieges und sechzehn Jahre
nach Mauerfall und Wiedervereinigung?
Zwischen Februar und Mai 2006 fragte der
deutsche Auslandsrundfunk seine Hörer,
Zuschauer und Internetnutzer weltweit:
„Was verbinden Sie mit dem WM-Gast-
geber Deutschland?“

Die Resonanz übertraf die Erwartun-
gen. Mehr als 15 000 Nutzer von DW-TV,
DW-RADIO und DW-WORLD.DE betei-
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fisch verfasst. Holly und David Barkhy-
mer aus New York, USA, sandten per E-
Mail ein selbst geschriebenes und einge-
spieltes Lied nach Bonn. Unter dem Titel
„Streets of Berlin“ verarbeiten sie ihre
Eindrücke aus der Hauptstadt. 

15 000 Zuschriften ergeben ein einzig-
artiges Meinungs- und Stimmungsbild.

Das Bild von Deutschland und den
Deutschen, von ihren Eigenarten und We-
senszügen formt sich aus unterschied-
lichsten Quellen. Da sind zunächst die Me-
dien – vor allem die Deutsche Welle. Bei
vielen speist sich das Deutschlandbild zu
einem wesentlichen Teil aus der Bericht-
erstattung des deutschen Auslandsrund-
funks. Daneben sind es die Mittlerorgani-
sationen der auswärtigen Kultur- und Bil-
dungspolitik, die hier über Sprachkurse
oder Austauschprogramme einen wert-
vollen Beitrag leisten. Deutscher Akade-
mischer Austauschdienst, Goethe-Institut
und die Deutsche Gesellschaft für Tech-
nische Zusammenarbeit etwa werden ge-
nannt. Bücher, Schule und Familie sind
weitere Quellen, aus denen die Menschen
Eindrücke von Land und Leuten gewin-
nen. So beziehen sich Hörer des Bengali-
Programms von DW-RADIO häufig 
auf den „Rattenfänger von Hameln“. Der
Grund: In Bangladesch ist die Geschichte
ein beliebtes Kinderbuch. Afrikanische
Teilnehmer verwenden Illustrationen aus
der Broschüre Facts about Germany – he-
rausgegeben vom Presse- und Informa-
tionsamt der Bundesregierung – für far-
benfrohe Collagen. Wer die Möglichkeit
hat, Deutschland vor Ort kennenzulernen,
kehrt – so zeigen viele Zuschriften – im
Allgemeinen positiv überrascht in die Hei-
mat zurück. Was Austauschstudenten,
Touristen oder Geschäftsleute zwischen
Flensburg und München erleben, wie sie
von den Deutschen aufgenommen und be-
handelt wurden, berichten sie Angehöri-
gen und Freunden in der Heimat. Wie prä-
gend diese Erfahrungen sein können, zeigt
sich bei einer mexikanischen Studen-

tin: „Dieser Besuch hat mein Bild von
Deutschland total verändert, ein Bild von
kalten Menschen und kalten Landschaf-
ten. Deutschland ist wirklich ein herzli-
ches Land.“ Der Bulgare Hristo Vladimi-
rov, der mit seiner Frau seit fünf Jahren re-
gelmäßig Deutschland besucht, wähnt
sich gar in einem „Märchenland“, derart
imponieren ihm „die Sauberkeit und Ord-
nung, die in Deutschland herrschen“. 

„Oktoberfest und Um-pa-pa“
Es sind – einerseits – oft die erwarteten
Klischees und Stereotype, die das DW-
Publikum mit Deutschland und seinen
Menschen assoziiert. Für Peng Peng Tan
aus Kuala Lumpur ist es „das Land von
Sauerkraut und Frankfurters, von Um-
pa-pa-Bands und Oktoberfest“. Die Neu-
seeländerin Elaine L. Davey nennt „Le-
derhosen und Dirndl“. Andererseits sind
die Verfasser aber gut informiert über 
die Kultur und Geschichte Deutschlands,
manchmal gar mit verblüffenden Details
der hiesigen Lebenswirklichkeit vertraut.
Und die meisten haben ein ausgespro-
chen positives Bild unseres Landes – auch
wenn die Schattenseiten der deutschen
Geschichte nicht ausgeblendet werden.
Nationalsozialismus und Holocaust füh-
ren nicht nur Menschen in Ost- oder Süd-
osteuropa an, sondern auch in Afrika und
Asien. Ein 21-jähriger Kenianer schreibt,
lange habe er Deutschland „nur mit Hit-
ler und dem Fall der Berliner Mauer in
Verbindung gebracht“. Durch das Kisua-
heli-Programm der Deutschen Welle
habe er dann jedoch viel mehr über
Deutschland erfahren: dass ein deutscher
Kardinal zum Papst und Angela Merkel
zur ersten Bundeskanzlerin gewählt wor-
den seien und der Weltjugendtag in Köln
stattgefunden habe. 

Die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Geschichte wird immer wieder aner-
kannt, insbesondere Hörer des chinesi-
schen Programms von DW-RADIO äu-
ßern sich in diesem Sinne. Ye Zhilong aus
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der Provinz Guangdong schreibt in einem
Gedicht: „Ich war noch nie in Deutsch-
land, lernte die Deutschen aber durch den
Bildschirm kennen. Euer Bundeskanzler
kniete vor den Gräbern der Juden nie-
der und gedachte aufrichtig der Opfer der
Nazis, zeigte Widerstand gegen Ras-
sismus und sagte Nein zu der barbari-
schen Politik. Respekt vor euch Deut-
schen, die ihr die Geschichte nicht ver-
tuscht.“ Mauerfall und Wiedervereini-
gung haben weltweit tiefen Eindruck
hinterlassen. „Was mich am meisten be-
rührt hat, ist die Tatsache, dass man – ob-
wohl durch die Teilung Deutschlands
zwei Staaten entstanden und diese über
Jahre getrennt waren – nie etwas von 
Attentaten, Bombenanschlägen, Terroris-
mus et cetera gehört hat“, schreibt Ram
Nivas aus dem indischen Rajasthan. Und
ein DW-Hörer aus dem mongolischen
Ulan Bator sieht das Ergebnis der Wieder-
vereinigung so: „Ein modernes Deutsch-
land, insbesondere seit 1990, ist in jeder
Hinsicht ein Vorbild für die Menschheit.“ 

Von Schumacher bis Nietzsche
Michael Schumacher, Michael Ballack,
Jürgen Klinsmann, Rudi Völler und Franz
Beckenbauer – das moderne Deutschland
wird oft mit seinen sportlichen Galionsfi-
guren identifiziert. Im Jahr der FIFA-
Weltmeisterschaft in Deutschland sind es
insbesondere die Fußballer. Nach einem
halben Jahr Kanzlerschaft ist auch Angela
Merkel bereits vielen Menschen in den
Zielgebieten der DW ein Begriff, ebenso
der deutsche Papst Benedikt XVI. 

Für deutsche Spitzenleistungen der
Vergangenheit stehen Namen wie Jo-
hannes Gutenberg und Martin Luther, Al-
bert Einstein und Samuel Hahnemann.
Der Begründer der Homöopathie genießt
vor allem in Indien höchstes Ansehen.
Idris Faruk aus Bejaia in Algerien fasst
seine Kenntnisse wie folgt zusammen:
„Ein Land des Wissens und der Wissen-
schaft: Leipniz, Hertz, Einstein, Röntgen,

Koch und in der Kultur: Beethoven, Goe-
the, Händel, Bach, Schumann, Schiller,
und die Philosophen Hegel, Marx, Nietz-
sche.“ Einigen fallen noch Claudia Schif-
fer und Heidi Klum ein. 

Was betrachten die Menschen im Aus-
land heute als typisch deutsch, welche
Tugenden schätzen oder kritisieren sie?
„Ich habe immer die deutsche Arbeitskul-
tur und Disziplin bewundert und die Prä-
zision der Deutschen bei ihrer Arbeit“,
schreibt E. Jaikumar aus Salem in Indien.
Ähnlich sehen es viele iranische DW-
Nutzer, die den Deutschen Attribute wie 
Ordnung und Disziplin, Ehrlichkeit und
Genauigkeit zuweisen. Der Nigerianer
Ibrahim Usman Bala stellt fest: „Deutsche
sind fleißig und patriotisch.“ Hoch ge-
schätzt wird auch ihre Zuverlässigkeit,
wie immer wieder zum Ausdruck ge-
bracht wird. „Ich sehe die Deutschen als
seriöse Menschen, die ihr Wort halten
und denen man trauen kann“, meint in
diesem Sinne der 19-jährige Rumäne Ste-
fan Mihalea – und streicht damit eine Tu-
gend heraus, die gerade für den deut-
schen Auslandsrundfunk so immens
wichtig ist. Chinesische Teilnehmer an
der DW-Aktion zitieren oft die „legen-
däre Genauigkeit“ der Deutschen. Ein
mehrfach bedientes Beispiel ist das
grammgenaue Verwenden von Zutaten
beim Kochen. Hörer des chinesischen
Programms von DW-RADIO wundern
sich, wie Deutsche auch in der Nacht auf
menschenleeren Straßen vor einer roten
Ampel stehen blieben, was für Chinesen
undenkbar sei. Mag sein, dass ähnliche
Verhaltensweisen der 19-jährige Grieche
Nikos Lafazanos im Kopf hat, wenn er
den Deutschen „ein bisschen Neigung
zum Spießbürgertum“ attestiert.

Deutschland ist weithin als gefestigter
demokratischer Rechtsstaat im Bewusst-
sein verankert, der seinen Bürgern alle
freiheitlichen Rechte garantiert. „Ich iden-
tifiziere das Land mit Demokratie, Men-
schenrechten, Meinungs- und Religions-
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freiheit“, schreibt ein Iraner. Der Ägypter
Said Awad hebt hervor, es sei „ein Land,
in dem die Grundfreiheiten gewährleistet
und respektiert werden“. Der Kosovare
Murtez Bakiu weist darauf hin, dass hier
„alle Nationalitäten, Religionen und Ras-
sen gleiche Rechte genießen“. 

Hier wie in anderen Zuschriften spie-
geln sich im Urteil oft die Verhältnisse im
eigenen Land. „In Deutschland ist Demo-
kratie wirklich in die Tat umgesetzt wor-
den“, konstatiert ein Afghane und fügt
hinzu: „Die Bevölkerung genießt poli-
tische, zivile und gesellschaftspolitische
Freiheiten. Jungen und Mädchen können
nach eigenem Willen heiraten.“ Ähnlich
sieht es Ram Nivas aus Rajasthan, Indien:
„In Deutschland gibt es zum Beispiel
keine Unberührbarkeit und kein Kasten-
system und auch keine schlechten Prakti-
ken wie Mitgift, Kinderheirat und die feh-
lende Gleichberechtigung.“

Nach wie vor genießen deutsche Pro-
dukte einen hervorragenden Ruf. „Made
in Germany ist für mich das beste Mar-
kenzeichen“, meint ein Hörer des Dari/
Paschtu-Programms von DW-RADIO.
Ein Hörer des Kisuaheli-Programms stellt
fest: Jedes Produkt mit der Aufschrift Made
in Germanybedeute „Respekt und Stolz für
den, der es besitzt“. Nur: „Leider sind viele
dieser Produkte für die Reichen der Welt
reserviert.“ Made in Germany, das sind für
viele Menschen weltweit auch und gerade
deutsche Autos. „Die besten Autos welt-
weit werden von Mercedes-Benz, Opel
und Volkswagen gebaut“, ist E. Jaikumar
aus Salem, Indien, überzeugt. Ihn faszi-
niert aber vor allem der VW-Käfer, für ihn
noch heute „das schönste Auto der Welt“.
Die Langlebigkeit der Autos mit dem Stern
belegt Alex Karatanovski aus Mazedo-
nien: „Mein Mercedes bewältigt trotz sei-
ner 25 Jahre die Krater in den Straßen von
Skopje.“ 

International hat Deutschland sich of-
fenkundig in den vergangenen Jahren im-
mer stärker als „grüne Nation“ positio-
niert – auch im politischen Sinne. Nicht nur
schöne deutsche Landschaften werden ge-
rühmt, auch die Rolle Deutschlands im
Umweltschutz werten viele Menschen –
besonders viele Chinesen, die sich an der
DW-Aktion beteiligten – als vorbildlich.
Und eine äthiopische Hörerin stellt fest:
„Ich habe noch nie davon gehört, dass es
irgendwo anders in der Welt eine grüne
Partei in der Regierung gab.“ 

Wiederholt würdigen insbesondere
DW-Hörer aus Entwicklungsländern die
Unterstützung Deutschlands für die
Schwachen in der internationalen Staa-
tengemeinschaft. So lobt ein Ugander:
„Deutschland bietet stets internationale
Hilfe an für diejenigen, die von Naturka-
tastrophen und Kriegen heimgesucht
werden.“ Der Nigerianer Kenneth Nnaji
Nnamdi erklärt: „Lepra und Tuberku-
lose-Bekämpfung sind hier untrennbar
mit Deutschland verbunden.“

Fazit: Die mehr als 15 000 Zuschriften
aus aller Welt an die Deutsche Welle
zeichnen ein differenziertes, insgesamt
sehr wohlwollendes Bild unseres Landes.
Auch wenn es kein repräsentatives Bild
sein kann, so bietet es doch eine Fülle von
Hinweisen. Insgesamt ist die Wahrneh-
mung von außen außerordentlich positiv
– und sie war es offensichtlich schon lange
vor der Fußball-Weltmeisterschaft. Die
WM hat im Inneren etwas von dem ent-
facht, was man draußen schon weiß:
„Deutschland ist ein gutes Beispiel, wie
ein Land Schwierigkeiten meistern und
alle anderen schlagen kann. Ein Land, auf
das jeder stolz sein kann, wenn er in Ver-
bindung mit ihm gebracht wird. Deutsch-
land ist wahrlich der Meister der Globali-
sierung“, zumindest im Urteil von Bavon
Mirindo aus Uganda.
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